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Staat Md Bolschewismus
Bon M . H. G., K.

Um einmal mit möglichst wenig Worten den Be¬
griff „Staat " zu umschreiben, kann man wohl
sagen : „ der Staat — wenigstens der christliche
.Staat — ist gelebter Altruismus ".

Nach göttlichem Willen sind die Menschen dar¬
auf angewiesen , miteinander und füreinander zu
leben. Die Kraft des auf sich allein gestellten
Menschen genügt nicht, die Natur soweit seinem
Willen dienstbar zu machen, genügenden Lebens - ,
unterhalt sich zu schaffen. Familie und Sippe
vermag es nur in beschränktem Maße . Erst die
organisierte unter einem gemeinsamen Willen zu-
sammengesaßte Kraft Vieler im Staate sichert
einem jeden Einzelnen eine reichlichere und sichere
Befriedigung seiner Bedürfnisse.

Nicht einem jeden ist dabei gleiche Arbeit im
«Staate zugewiesen . Verschiedene Berufe und
Stände entstehen , sich gegenseitig zum Wohld der
Gesamtheit zu ergänzen.

Ferner steht vor dem Vollbringen ! des Werks,
der Will « zum Werk. Erst das .Geistige , dann das
Materielle , und soll das Werk gar gelingen , so ist
Ziel und Weg genau festzustellen , d. h. der Geist
hat die Hand zu führen , das Geistige hat die Ma¬
terie zu beherrschen. Ja , mehr noch, eine große
Menge der Kulturgüter , nach denen der Mensch
begehrt , liegen überhaucht auf rein Mistigem
Gebiet.

Viele Willen , viele Arbeitskräfte auf ein Ziel
zu lenken, bedarf der Organisation . Erst die Unter¬
ordnung des Einzelwillens der Bielen unter die
leitende Idee stellt die Arbeitskräfte der Vielen
in den Dienst des gemeinsamen Zieles . Nur auf
diesem Wege kann das Werk zu gutem ' Ende ge¬
führt werden.

So wird denn die Familie , die Sippe , ein
ganzes Staatsvolk , letzten Endes sogar Die Ge¬
meinschaft der Staaten , d. h. die ganze Mensch¬
heit zu einer organisierten Arbeitsgemeinschaft,
um die Güter der Erde, die Gott den Menschen
zur Nutzung überlassen , zu heben, zu verarbeiten
und vernunftgemäß zu gebrauchen . Die Gesamt¬
heit aber der Organisation , die dieses Zusammen¬
leben , Zusammenarbeiten und Zusammengenießen
der Einzelnen regelt und ermöglicht , nennen wir
den Staat . Wenn dieser aber regelt , wie der eine
mit dem anderen lebt, wie der eine mit dem
anderen arbeitet , wie der eine mit dem anderen
sich, ohne Benachteiligung des anderen , in den
Ertrag der Arbeit teilt , so ist das eben „gelebter
Altruismus ". Ohne solchen ist aber ein gedeih¬
liches Zusammenleben der Menschen schlechterdings
nicht denkbar, ebensowenig ist aber auch! ohne ein
Zusammenleben der Menschen ein Genuß der
Güter dieser Welt durch, den Menschen denkbar.
So aus der menschlichen Natur erwachsen , wird
der Staat ein wesentlicher Teil der von Gott
gewollten Weltordnung . Genau dasselbe gilt von
der obrigkeitlichen Gewalt im Staate . Der Mensch
hat fteien Willen ; er kann seine Handlungen an¬
passen dem Wotzle des Staates , er kann aber auch
durch entgegengesetztes Verhalten störend eingrei-
fen rn das Leben uno Handeln seiner Mitmenschen,
deren Freiheit gefährdend . Zum Schutze der gefähr¬
deten Freiheit hat che obrigkeitliche Gewalt ein¬
zugreifen . Die Frage „wann ?", „wie " ?, „wie
weit ?" sie einzugreifen habe, beantwortet einzig
und allein das göttliche Sittengesetz.

Sehen wir uns nun einmal die ander«  Ent¬
wicklung an.

„Laissez faire , larssez aT&t”, schreibt der neu¬
geborene wirtschaftliche Liberalismus
auf seine Fahne und will damit sagen , daß er in
der möglichst fteien Entwicklung der individuellen
Kräfte im Wirtschaftsleben , das höchste Ziel der
Gesellschaft erblicke. Denkt man diesen Gedanken
weiter und sagt , „daß die Kräfte eines Individu¬
ums sich bei völliger Freiheit am vollkommen¬
sten entwickeln und daß folgerecht die Gesellschaft
jeglichen Eingriff in die Autonomie der Indi¬
viduen unterlassen müßte", so wird man ziM
Anarchisten.

In dem Entwickelungsgang vom Alftuis-
mus zum Bolschewismus tauchen Wegweiser
auf , wie : Fichte, Gvdwin , Prvudhon , Moses Heß,
Feuerbach, Stirner und Bakuniu . Der letztere
lehrte : „Auf die Staatsform komme es nicht
an, jeder Staat sei ein Mörder wahrhafter Frei¬
heit , an die Stelle des Staates sei die völlig
„freie Gesellschaft" zu setzen. In Bakunins „ide¬
aler , freier Gesellschaft" sind alle Klassen - imd
Herrschastsverhältnisse beseitigt . Jeder ist Arbeiter
und hat als solcher Anrecht auf sein ganzes Ar¬
beitsprodukt . Alles Kapital ist übergegangen in
den Besitz von lokalen Gruppen von Arbeitern,
welche sich, nach Belieben zur Gewinnung ihres
Lebensunterhaltes zusammenschließen und wieder
auflösen . Mehrere solcher Gruppen können sich zu
einem größeren Verband zusammentun , voraus¬
gesetzt, daß dabei kein Zwang ausgeübt wird.

Petersburg und Moskau , Berlin und München,
Budapest und wo immer die Kommunisten zur
Herrschaft gelangt sind, zeigen , wie diese Theorien
in die Praxis umgesetzt ausschauen.

In Theorie und Praxis zeigt sich der Bolsche¬
wismus als der ins Extreme getriebene Egoismus.

Was hier geschildert ivftd , ist 'Bolschewis¬
mus.

Dom Rhrinlandbund
Ita . Köln,  12 . Sept . Die erste Nummer ker

gestern erschienenen „Rheinischen Politik ", des Or¬
gans des „Rheinlandburrdes ", in der als Verleger
dev frühere Unabhängige Joses Smeets zeichnet,
veröffentlicht das Programm des Rheinlandbun¬
des und verlangt in mehreren längeren Abhand¬
lungen die sofortige Einführung des s e chS stü n -
di gen Arbeitstages für die rheinischen Schwer¬
arbeiter und des d r e i stü n d i g e n Normalunter¬
richtstages für sämtliche Lehrer und Kinder. Das
Blatt bestreitet, daß Männer der Unabhängigen
mit ungeheuren Geldmitteln geködert worben seien,
nnd sagt mit Bezug auf die Loslösungsbestrebnn-
gen, die Abtrennung des Rhernlanües ist im hohen
Rat der Völker als unabänderliche Tatsache be¬
schlossen,- daran ändern alle Bittgesuche nichts.
Rheinland wird die interalliierte Regierung auf
immer behalten , wenn sich die Länder am Rhein
nicht in einem unabhängigen Staatswesen sofort
auf die eigenen Beine stellen.

Staatszuschüsse am falschen Platz
Die demokratische „Voss. Ztg ." veröffentlicht fol¬

gende Zuschrift eines Lesers:
„Die Förderung von Neubauten mit Staats¬

mitteln in den Großstädten, insbesondere in Berlin,
ist für den, der sich Rechenschaftvon unserer wirt¬
schaftlichen Gesamtlage gibt, nicht eine soziale Tat.
sondern eine unwirtschaftliche Vergeudung
öffentlicher Mittel . . . Wir haben in
Berlin (nnd anderen Großstädten) nicht zu wenig
Wohnungen , sondern zu viel Menschen.  Es
ist unmöglich daß auf die Dauer Hunderttausende
von Menschen in Berlin und anderen Großstädten
bleiben können, die der Wirtschaftskörper nicht zu
ernähren vermag . . . In einem Uebergangszu-
stand kann diese überschüssige Bevölkerung durch
Arbeitslosenunterstützung , durch ein blühendes
Schtebergeschäft und andere unproduktive Einkom¬
mensquellen erhalten werden. Zu einem Dauer¬
zustand kann und darf diese ungesunde Uebersül-
lung der Großstadt nicht wenden. Eine Regierung,
die nicht Effekthascherei betreibt, sondern sich der
sozialen Notwendigkeiten bewußt ist. darf deshalb
keinen Pferrnig dafür aufwenden, um Wohnungen
fttr einen Bevölkerungsteil herzuftellen, der nicht
an die Großstadt gefesielt werden darf, sondern
planmäßig umgesiedelt werden muß. Die öffent¬
lichen Mittel , die für Neubauten ansgegeben wer¬
den, dürfen ausschließlich dev Förderung eines
guten Wohnungsbaues für Landarbeiter nnd Sied¬
ler oder für Bergleute in den Jndustrrebezirkcn
dienen ."

Ein verwunderlicher Erlaß
Der preußische Landwirtschastsminister ver¬

öffentlicht unter dem 6. September folgen-,en Er¬
laß, der feste Arbeitsbedingungen für die Land,
arbeiter schaffen soll und einen bisher unerhörten
Eingriff in die persönliche Freiheit
bedeutet:

§ 1. In Fällen , in denen der Abschluß von Ar-
bettsverträgen zwischen Bereinigungen von Ar¬
beitnehmern und einzelnen Arbeitgebern und Ver¬
einigungen von Arbeitgebern in der Landwirtschaft
durch die beteiligten Personen verweigert wird, ist
der Demobilmachungskommissar befugt, nach An-
hörmrg landwirtschaftlicher Sachverständiger Ar¬
beitsbedingungen für ein Kreisgebiet festzusetzen
und sie für verbindlich zu. erklären. Der Demobil-
machungskommissar soll von dieser Befugnis nur
Gebrauch machen, soweit land- und forstwirtschaft¬
liche Spruchkammern noch nicht errichtet sind oder
ihre Anrufung in dringenden Fällen untunlich ist:
im letzteren Falle ist die Zustimmung der Landes-
zcntralbehörde erforderlich.

§ 2. Weigert sich der Besitzer eines landwirt¬
schaftlich benutzten Grundstückes, die gemäß § 1
durch den Demobilmachungskommissar festgesetzten
und ftir verbindlich erklärten Arbeitsbedingungen
zu erfüllen und wird infolgedesien die rechtzeitige
Ausführung der wichtigen landwirtschaftlichen Ar¬
beiten gefährdet , so ist der Demobilmachungskom-
missar befugt , mit Ermächtigung der Landeszen¬
tralbehörde die Verwaltung des Grundstückes ein¬
schließlich des Zubehörs dem Besitzer ganz oder
teilweise zu entziehen nnd dem zuständigen Kreis-
Kommunalverband zu übertragen . Der Kreis-
Kommunalvcrband hat bei der Verwaltung des
Grundstückes nach den Regeln einer ordnungs¬
mäßigen Wirtschaft zu verfahren.

§ 3. Die Verordnung tritt mit dem heutigen
Tage in Kraft.

Mederaufdau
Paris,  12 . Sept . Dem Bureau Europa-Preß

wird deutscherseits gemeldet, daß die Besprechun¬
gen, die in Versailles zwischen Silberschmidt für
Dentschlanü und Loucheur für Frankreich über den
Wiederaufbau der verwüsteten Gegenden stattfan-
dcn, ;u einem Uebereinkommen über zwei wichtige
Punkte geführt hätten. Die deuffchen Arbeiter
kommen nicht als Arbeiterbataillone
nach Frankreich, sondern als freie Arbeiter
mit einem Rertrag und nach deutschen
Sitten.  Ferner werden die Wiederaufbau-
arbeiten der deutschen Negierung anvertraut , und
diese darf, wenn sie es für gut befindet, mit Unter¬
nehmern verhandeln . Loucheur hat dabei bemerkt,
daß das französische Recht berücksichtigt werden
müsse. Der Wiederaufbau der Bergwerke soll einer
Kommission übertragen werden, die in Versailles
die Mittel zur Beschleunigung des Beginns der
Arbeiten prüfen wird.

Einfuhrverbot
für die „Frankfurter Zeitung " n«h „Kleine

Presse" (Mittagsblatt)
A r m e e g r u p p e F a y o l l e , Nr . AC 1913.

H.-Q .„ den 10. Sept . 1918.
Der General F a y o l l e , Kommandant der Armee¬

gruppe , an die Herren Generäle der 8. und
10. Armee.

Wegen Artikel , die in der „Frankfurter
Zeitung " nnd tin „M ittagsblatt"  erschienen
sind, welche die Würdigkeit unserer Besatzungs¬
truppen verletzten , hat der kommandierende Gene¬
ral der Armeegruppe befohlen, daß die Einfuhr
dieser Zeitungen in der französischen Zoz-e vom

12. bis 30. September einschließlich verboten  ist.
Jede Nummer , die durch Schmuggel erscheinen
sollte, wird beschlagnahmt,.

Die kommandierenden Generäle sind gebeten,
folgende Verfügung bekanntzugeben:

1. Ten deutschen Behörden und denjenigen Per¬
sonen, die zur Beförderung bequftragt sind (Eisen¬
bahn und Post ) und deren Verantwortung , können
im Falle einer Nichtbefolgung zur Rechenschaft ge¬
zogen werden.

2. Durch die Presse an ' öie Bevölkerung , in
welcher besonders die Maßnahmen erwähnt wer¬
den, die getroffen werden gegen die Verkaufsstellen
und Lesehallen im Falle einer Nichtbefolgung dieser
Befehle.

Die Heimkehr
Ein Gruß an die hcimkdhrenden Kriegsgefangenen

mz. Berlin,  14 . Sept . Reichspräsident Ebert
ruft den heimkehrenden deutschen Kriegsgefangenen
einen Willkommgruß zu, in welchem es heißt:
Aus heimischem Boden heiße ich euch herzlich will¬
kommen. Schwere Zeiten liegen hinter euch . . .
Eure Lage und, eure Empfindungen weiß ich mit
dem ganzen deutschen Volke voll zu würdigen . Eure
Heimkehr >«llt in eine Zeit , in der unser Vaterland
durch die Nebcrgaugswehen einer neuen Zeit bis
ins Innerste erschüttert ist. Kehrt heim als gute
Deutsche, die an dem Wiedevanfbau des neuen re¬
publikanischen Vaterlandes mit vollen Kräften
Mitarbeiten wollen ! Denn nur Vesonnbeit . Einig¬
keit und Arbeit  können uns vor dem Zusammen¬
bruch retten . Euren Wünschen und Sorgen wird,
soweit es tu der Macht der Regierung liegt , in
jeder Hinsicht cntgegengekommen . Möget ihr eure
Angehörigen gesund wirderfinden und euch von den
erduldeten Leiden bald seelisch und körperlich er¬
holen. Dies ist mein aufrichtiger Wunsch. Ebert.
Reichspräsident.

Was der„VsrwZrts" verschweigt
Die Berichte über den gegenwärtig geführten

Moröprozeß bestätigen erneut , was bereits im
Prozeß gegen Levine -Nissen festgestellt war , daß in
der Nacht vor der Erschießung die Diktatoren Dr.
Levien, Dr . Leoine -Ntffen nnd Axelrod mit einer
Blendlaterne in den Geiselkellcr stiegen und die
Opfer ihrer Rachsucht bezcichneten. Auf eine Be¬
schwerde über die Unterbringung in dem feuchten,
unsäglich schmutzigen Kellerloch erklärte Dr . Levien
zynisch. „Morgen kommt ihr sowieso um die Ecke.
Dann ist ja doch alles vorbei !" Diese vor Gericht
sestgcstellte Tatsache verbergen der „Vorwärts ", die
„Freiheit ", die „Berliner Volkszcitung " und die
»Morgenpost " ihren Lesern. Als käme es nicht
gerade darauf an, daß die Herren Doktoren Levien
und Levine -Nissen die Urheber , die anderen un¬
gebildetem Verbrecher und Zuhälter nur die Werk¬
zeuge jener „Edelmenschen " waren.

Für die Konfessionsschule
M ü n che n , 12. Sept . Das Ergebnis der dies¬

jährigen Einschreibung für die Volksschulen
wurde wegen der vorausgegangenen stürmischen
Parteibewegung gegen und für die Konfessions¬
schule mit großer Spannung erwartet . Von den
07168 eingeschriebenen Kindern sind für 22 903 keine
Erklärungen über die Wahl der Schule gegeben
worden : von den 44 265 übrigen wurden 31 001
ausdrücklich von den Erziehungsberechtigten der
Konfessionsschule  zugcwiesen , 12 626 der
Simnltanschule . -- Für die SimnÄanschulo er¬
eiferten sich die Sozialdemokraten aller Schattie-
runqen nnd die Liberalen und Demokraten.
Gegenübrc diesem Massenaufgebot der „Aufge¬
klärten" ist daS Resultat recht bescheiden zu nennen.
Doch auch diesen Teilerfolg bedauern wir , um der
Kinder  willen.

SoziaMermg des Bergbaues
Vom Main,  15 . Sept.

Unter dieser Ueberschrist hat di ; „Rheinische
Volkszeitung " in Nr . 211 ' vom 10 . 9 . 1919 einen
Aufsatz gebracht , dem nicht in allen Teilen zu-
gcstimmt fverden kann . Der Verfasser weist zu¬
nächst aus die grwßen Aehnlichkeiten hin zwischen
der alten Berggesetzgebung (Allgemeines Preußi¬
sches Landrecht von st 794 ) und den neuen So¬
zialisierungsgesetzen , nnd gibt ihr die Schuld
an den geringen Leistungen des preußischen Berg¬
baues . Nun soll gar nicht abgesftitten werden,
daß Militarismus in Zivil und bürokratische
Umständlichkeit den wirtschaftlichen Aufschwung
bremsen können ; aber was für .jene alte Regie-
rungs 'form galt , muß es auch jeder neuen an-
härrgen? Im neuen Staate , der ja noch im
Werden ist, werden Fachleute an den maßgeben¬
den Stellen sitzen, «upd wir werden Besserung
erwarten dürfen . Jedenfalls aber geht es nicht
an, jene alte Gesetzgebung für das „Dahinsiechen"
des preußischen Bergbaues verantwortlich zu
machen. Der gewaltige Aufschwung im Kohlen¬
bergbau setzte nämlich die Erfindung der Dampf¬
maschine (Eisenbahn , Dampfschiff , Maschine ) vor¬
aus . Vorher war die Bedeutung der Bergwerke
in Preußen sehr gering.

Anderseits ist die „wahrhaft freiheitliche"
Bertzgesetzgebung von 1865 , die die der Aufsatz
über alle Berge lobt , eine Quelle unerhörten
Mißbrauchs und unerträglicher Ausbeutung ge-
worden . Die Bodenschätze , die nach unserer Mei¬
nung Eigentum des gesamten Volkes sein sollen,
sind Einzelnen in die Hand gegeben und zu
Spekulationsobjekten entwürdigt worden . Das
rheinisch-westfälische 'Kohlensyndikat hat viele Mil¬
lionen ausgegeben , um fremde Mutungsrechte
aufzukanfen ; hat diese aber nicht ausgenutzt . Das
war auch gar nicht der Zweck des Muses ; nur
die Konkurrenz sollte ferngehalten iverden : dann
konnte man die Kohlenpreise diksieren . Und man
hat sie diktiert : man hat deutsche Kohle in Eng¬
land billiger gekauft , als daheim ; dafür war
sie bpi uns um so teurer . Und der Haß, den
solch ein unlauterer Wettbewerb gegen uns er¬

wecktet! Die Arbeitsverhältnisse in diesen Berg¬
werken waren fast überall derart , daß in immer
steigendem Maße polnische Arbeiter hcrangezogen
werden mußten ; ..und gerade die Felten heute
als die Träger des 'Radikalismus . Das ist der
Segen der Freiheit von 1865.

Auch von der Akkordarbeit sollte man etwas
vorsichtiger reden. Der alte Reim : Akkordlohn —
Mordlohn hatte seinen guten Sinn : Tausende
von tüchsigen Männern haben sich 'durch die
Akkordarbeit ins -Grab gearbeitet , oder gelinder
gesagt : überarbeitet , um bei ihrer knappen Be¬
zahlung mit ihrer Familie leben zu können.
Akkordarbeit ist nur bei Festlegung eines aus-
reich enden  Mindestlohnes (Tarif !) annehmbar.

Es klingt wie Hohn , jetzt von dem „ guten
alten Rezept" zu .reden , das „in 40jahriger
emsiger Anwendung ausprubiert worden ist". Die¬
ses „gute alte Rezept" — international " — wird
auch Kapitalismus .genannt und hat uns als
höchsten Erfolg den Weltkrieg gebracht . .Es hat
das Haus unterwühlt , in dem wft wohnten;
nun ist's zusammengestürzt : ja , als es noch stand,
war 's schöner, als unter den Trümmern . Bauen
wir 's aber nach dem alten .Rezept wieder auf,
wird auch sein  Ende der Zusammenbruch sein.
Was uns not tut , ist eine neue , wahrhaft christ¬
liche Wirtschaftsordnung . Dr . E.

Fiume durch Freischärler besetzt
Dz. Bern,  13 . Sept . In der italienischen

Kammer wurde gestern nachmittag bekannt , daß
Gabriele d'Annunzio an der Spitze eines 'Frei¬
korps in Fiume  gelandet sei. .Die Expedition,
scheint von langer Hand vorbereitet und gut
finanziert zu sein. IN allen größeren Städten
bestehen Werbebüros , in denen sich vor allem
ftühere Sturm truppen einschreiben . Die letzten
italienischen Besatzungstruppen in Fiume haben
sich der Expedition angeschlossen , die über Pan¬
zerautos , Maschinengewehre und Artillerie ver¬
fügen . 'Gleichzeitig traf der italienische Panzer¬
kreuzer „San Marco "" in Fiume ein . Die Re¬
gierung soll von dem llnternehmen höchst über¬
rascht sein. .Minister Nittt erklärte einem Ab¬
geordneten , daß Italien durch das Unternehmen
in die größte Verlegenheit versetzt worden sei.
Auch die Presse verurteilt vorerst die Expedision.
Man erwartet Bolkslündgebungen , wie sie be¬
reits in Venedig un'o Triest begonnen haben.

Me Kämpfe in Rußland
mz. .He l si n g f o rs , 14. Sept . Die Peters¬

burger '..Presse meldet : Sowjettrnppen landeten
bei Dubowka, 40 Werst nördlich von Zaryzin.
Zarhzin 'wird geräumt . Die Stadt Zarew wurde
erobert. Bei der Einnahme von Omsk wurden
3000 «Gefangene gemacht. Nordwestlich von Wladi-
wostock fanden Zusammenstöße zwischen ameri¬
kanischen und Sowjettruppen statt . Bei Irkutsk
sollen die bolschewistischen Truppen von den
Japanern umzingelt sein . Der Warentransport
auf der Rjäsan -Ural -Bahn wurde freigegeben.

Msruhx
mz. Amsterdam,  14 . Sept . Der „Times"

wird aus Lima  gemeldet : Der Mob überfiel
am Mittwoch das Gebäude der Zeitung „La
Prensa " nnd brannte es teilweise nieder . Auch
die Büroranme der Zeitung „ El Commerciv"
wurden überfallen und die Wohnung des Chef¬
redakteurs in Brand gesteckt und die des 'früheren
Kandidaten für Die Präsidentschaft (Name fehltj
cmsgeplünert.

Ehrenpräsident v. HindereSnrg
mz. Berlin,  13 . Sept . Generalfeldmarschall

Lon Hindenburg nahm das- ihm vom Kysihäuser-
bund der deutschen Landeskriegerverbände an¬
getragene Ehrenpräsidium an und dankte für
diese Ehrung in einem Schreiben.

DaS ErbschaftSsteuergesctz in Kraft
mz. Berlin,  13 . Sept . Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht das Erbschaftssteuergesetz vom 10.
Seht ., ferner eine Bekanntmachung betr . die
Aenderung der Postordnungsgebühren , sowie eine
Bekanntmachung zum -Gesetze über die Zahlung
der Zölle in Gold.

Gesnnke«
mz. Haag,  13 . Septbr . Der „Nieuwe Cou¬

rant " meldet ans Miame (Florida ), daß der
Kreuzer „Corydon Bahama " gesunken ist . Der
Kapitän und 27 Mann der Besatzung sind er¬
ftunken

vz . Hamburg,  14 . Sept . Der Dampfer
„Weimar" ist als erster Dampfer mit Stückgut
von London heute nachmittag hier angekommen.

vz . Grande nz,  15 . Sept . In Zippow (Pro¬
vinz Deutschkrone) wurden durch Großfeuer 26
Gebäude eingeäschert. Mehrere Personen sind bei
dem Brand ums Leben gekommen.

vz . München,  13 . Sept . Zu dem Unglück
in der Türkenkaserne wird vom Truppenkom¬
mando 5 mitgeteilt : Am 9. Sept . mittags machte
sich der Schütze Kaiser der 9 . Kompanie des
Schützenregiments 1 an den im Hofe der Türken
kaserne ausgestellten Geschützen zu schaffen , wv
bei er einem Unteroffizier die Einrichtung eines
Fseschützeserklärte. Aus der Protze entnahm
Kaiser eine Granate , lud das Geschütz -und feuerte
die Granate ab, welche in etwa zwei bis drei
Meter Entfernung unter einem vorüberfahrenden
Packwagen krepierte. Der Fahrer und die beiden
Pferde des Packwagens wurden getötet . Kaiser
stellte sich nach dem Vorfall sofort bei jeincm
Bataillon.
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Barres über die Rheinische Frage
Kammerrede zur Ratifikation des Friedens¬

vertrages
II,

In allen Ländern reden die Interessen eine
deutliche 2prache. Hier eine noch deutlichere, als
anderswo . Die Le bens isotwend igk eit en
zwingen eben die Rheinländer zu
einer Neuorientierung.  Die Rheinländer
erkennen, daß cs für sie von überwiegendem In¬
teresse ist, an dem Wirtschaftsleben der Gruppe teil¬
zuhaben, mit der Frankreich wesentlich verknüpft ist.

Ist Frankreich in der Lage, die Entstehung die¬
ser Autonomie zu unterstützen und den Wünschen
der Rheinländer zu willfahren ? Können wir mit
diesen rheinischen Wünschen unsere rheinische Poli¬
tik in Einklang zu bringen?

Es gibt ein rheinisches Wesen, das von den
engen und harten Fesseln der preußischen Verwal¬
tung zusammcngepreßt wird. Es gibt einen Schatz,
der im Rhein versunken ruht . Der Schatz Attilas,
so erzählen die nordischen Sagen . Wir glauben
eher, daß es der Schatz Caesars und der Legionen
ist. Welch eine Aufgabe für unsere Historiker und
Künstler, wenn dank ihrer Hilfe die Rheinländer
ihre Eigenart aufblühen lassen können, die sie in¬
folge der geschichtlichen Ereignisse zu entwickeln
ständig verhindert waren.

Es gab einmal ein ideales Rheinland : es exi¬
stierte in den Köpfen, nicht auf der Erde: Goethe
suchte es, als er nach Paris gehen wollte, aber in
Straßburg blieb, weil er fühlte, daß er in Paris
nicht seine Geisteskost finden würde. Große Fran¬
zosen glaubten es im Laufe des 19. Jahrhunderts
angetroffen zu haben. Kann dieses erträumte Land
nicht an den Ufern des Rheins geschaffen werden?

Diese meine Gedankengänge sind frei von
jedem Chauvinismus.  Sie sind im Gegen¬
teil voll versöhnenden Gei  st es (mögen
die Gefallenen dieses Krieges, die uns immer vor
Augen stehen, mich verstehen und mir recht geben).
Sie sind belebt von dem historischen Geiste Ost-
srankreichs. Dieser Geist geht nicht auf Län¬
de  r g e w i n n aus , sondern er will einfach um die
Moselaner , die Rheinländer und die Maasländer
ein intellektuelles und moralisches Band schlingen.

Ich halte mich bei diesen ideellen Betrachtungen
auf, weil sie (und dafür erbitte ich Ihre Nachsicht)
bei mir als Spezialisten auf diesem Gebiete unver¬
meidliches Wohlgefallen auslösen. Es liegt aus der
Hand, daß die französische Fühlungnahme in den
Rheinlanden vor allem auf wirtschaftlichem Gebiete
liegen mutz: auf dem Boden materieller Inter¬
essen werden Franzosen und Rheinländer am ehe¬
sten und unmittelbarsten sich kennen lernen . Die
rheinische Bevölkerung vom Saarbecken bis nach
Westfalen wird es vorteilhaft finden, in Zukunft
nach dem Wirtschaftskreise Frankreichs hin zu gra¬
vitieren : man wird zwischen ihr und uns materielle
Verbindungen schaffen können.

Das Schicksal Frankreichs kann davon abhän-
gen, wie fest sich unsere Beziehungen zu den Rhein¬
landen gestalten werden. Sie werden sehen, daß
die rheinische Politik vollkommen durch die eige¬
nen Wünsche der Rheinländer Umrissen und vor¬
gezeichnet ist. Wir brauchen lediglich ihren Ideen
uns anzuschließeu und in ihre Bahnen etnzntrc-
ten. Aber was haben wir getan? Haben wir ihnen
die Hand gereicht? Haben wir ihnen geholfen?
Hier muß ich die Regierung interpellieren . Ge¬
wisse Vorkommnisse erwecken bei mir Zweifel, selbst
Beunruhigung . Hat sie das Anfsprietzen der von
den Rheinländern ersehnten Autonomie unter¬
stützt?

Vielleicht würde es indiskret sein, gewisse Vor¬
gänge zu entschleiern, die sich allerdings in Landau,
in Wiesbaden und in Mainz öffentlich abgespielt
hüben. Vielleicht würde der Herr Ministerpräsi¬
dent uns zur Kenntnis bringen , welche Instruk¬
tionen er damals den kommandierenden Generalen
der besetzten Gebiete hat zukommen lassen.

. Ein anderer Punkt . Wie kommt es. daß man
die Ernennung und das Wirken eines Staatskom-
missars zugclassen hat als Vertreter des Reichs?
Das Reich! Bedeutet das nicht ein Reich noch uni¬
tartscher, noch neutralistischer, noch imperialistischer
als je! Wozu ist es denn notwendig, daß in
Eoblenz, der Verwaltungshanptstadt Rheinpreu¬
ßens , ein Reichsvermeser, ein eigens entsandtes
Symbol des verpreußten Deutschland residiert?
Noch ein anderer Punkt . Ich möchte Aufklärung
über eine andere Tatsache haben, die sich aus dem
Friedensvertrage nicht ergibt, die ihm zwar nicht
fvrtnlich znwiderläuft . aber dennoch imstande ist,
ihn zu entkräftigen. Was bedeutet diese Verpflich¬
tung , die der Rat der Drei unter seiner persön¬
lichen Verantwortung eingegangen ist, die Zeit der
Okkupation abzukürzen, wenn Deutschland sich gut
benimmt?
- Ich würde um Entschuldigung bitten, daß ich

mir erlaube , eine Regierung zu kritisieren, der ge¬
genüber ich patriotische Dankbarkeit empfinde, wenn

Wem ms durch Liebe Leid geschah
Roman von H. Courth .s - Mahler.

Z) Nachdruck verboten.
„Es bedarf keines Dankes, meine Gnädigste ."
„Doch, Sie müssen isich denselben gefallen

lassen, denn ich war ganz geblendet und hilflos,
wie ein Kind," erwiderte sie freundlich.

„Nun denn , so will ich ihn mir gern gefallen
lassen und bei dieser Gelegenheit eine Bitte ans¬
sprechen. Ich hoffe. Sie nennen es nicht kühn
und unbescheiden, wenn ich Sie bitte , die Unter¬
haltung mit mir fortzusetzen, die durch einen Ein¬
griff höherer Mächte zwischen uns in Gang ge¬
kommen ist. Selbstverständlich nur , wenn sie nicht
aus Passion zu schweigen gedenken."

Ein reizendes Lächeln flog über das Gesicht
der jungen Dance

• „Den Eingriff höherer Mächte mutz ich wohl
respektieren. Da wir uns auf neutralem Boden
befinden und ich keineswegs ein Gelöbnis ab¬
gelegt habe, zu schweigen, will ich gern in die
Fortsetzung -unserer Unterhaltung willigen , schon
weil ich nicht .für undankbar gelten möchte. Sie
haben mir wirklich durch Entfernung des 'Fremd¬
körpers aus meinen Augen einen großen Dienst
erwiesen. Es schmerzte heftig."

Er sah mit lächelnden Augen, aber ohne Zu¬
dringlichkeit in ihr Antlitz.
- -..Hoffentlich ist der Schmerz nun vorüber . Ich
danke Ihnen für ihre liebenswürdige Bereit¬
willigkeit und gestatte mir , zunächst ncich vorzu-
stellen — Frankenau ."

Sie neigte leicht das Haupt und zeigte nun
sogleich, daß sie geistvoll und gewandt zu plan-
dern verstand . Liebenswürdig , aber in der takt¬
vollen Zurückhaltung der vornehmen Dame ging
sie auf sein Gespräch rin, und nach wenigen
Minuten war eine rege und interessante Unter¬
haltung zwischen den beiden Menschen im Gang.
Sie berührte zwar nur Themen, über die man
in den Salons der guten Gesellschaft placcdert,
aber nnmrrklich be' am das Gespräch dann noch

'■ V '" 'ctt Inhalt . Sie sprachen miteinander,
wie es Menschen tim, die gemeinsame Beruh-

haben und nickst nur am Oberiläch-»
Ischen Gefallen finden.

ich nicht eine GewissenZpflicht zu erfüllen hätte, Ire
auch sie verstehen werden. Wir sind im Begriffe,
einen der wichtigsten Staatsakte in der Geschichte
Frankreichs zu vollziehen. Wir können den Ver¬
trag nicht verbessern, aber wir können die daraus
entstehende Politik inspirieren . Eine Politik der
Autonomie , nicht gegen Deutschland,
wohl aber gegen Preußen  gerichtet . Eine
Politik der Zeitumstände, sagen wir materieller
Interessen , schließlich eine Politik der Geister, zu
der ich unsre Universitäten , unsre Gelehrten , unsre
Künstler auffordere. Wir sind der Ansicht, daß die
Wünsche der Rheinländer in Versailles hätten Auf¬
nahme finden können. Jedenfalls ist es not¬
wendig , daß ihnen die Freiheit , selbst
über ihr Geschick zu bestimmen , tatsäch¬
lich sicher gestellt wird , daß dieses
Recht auf eine Art und Weise verwirk¬
licht wird , die wir und unsere Verbün¬
deten aufrichtig öurchzuführen , die
Macht und die Mittel besitzen.

Die Stunde verlangt , daß nichts verheimlicht
bleiben darf. Wir wollen keine Zweideutigkeiten
ratifizieren . Frankreich will wissen, welche rhei¬
nische Politik der Vertrag umschließt.

Steuernot und Wucher
Köln,  12 . Sept . In der letzten Stadtverord-

netensttzung führte Oberbürgermeister Adenauer
aus : Es ist zutreffend ausgesührt worden, daß die
Teuerung und die Steuerfrage  in weite
Kreise der Bürgerschaft sehr lebhafte Beunruhigung
hineingetragen haben. Die Zustände sind tatsächlich
so unerhört , daß ich es verstehe, daß auch ruhige
Leute glauben, das nickst länger Mitmachen zu kön-
ccen. Auf der einen Seite ein schrankenloses Protzen
und Prassen und auf der andern Seite bittere Not.
Dabei eine Wucherei, wie man sie sich nicht schlim¬
mer denken kann. Die öffentliche Moral hat in
einer Weise Schiffbruch gelitten und einen Nieöer-
gang erlebt, wie man ihn niemals hätte für mög¬
lich halten sollen. Einstweilen stehen wir in der
Stadtverwaltung diesem wucherischen Treiben voll¬
ständig machtlos gegenüber, einmal, weil diese Pest
so unendlich welle Kreise des Volkes ergriffen hat,
und weil schon daraus die große Schwierigkeit der
Bekämpfung stammt. Weiter sind wir machtlos des¬
halb, weil es sich bei diesen Wuchereien in der
Hauptsache um Waren handelt, die aus dem
Auslände hereingebracht werden durch Elemente,
die alles andre als einwandfrei sind. Wir
leben im besetzten Gebiet gewissermaßen in
einem gesetzlosest Zustande. Sie wissen, daß eine
Note der Alliierten an Deutschland die Zahlung
der Zölle in Gold nicht anerkennt . Dadurch ergibt
sich ohne weiteres , daß durch Verschiebungvon Wa¬
ren aus dem besetzten ins unbesetzte Gebiet ohne
Zahlung der Zölle in Gold sich große Gewinne er¬
zielen lassen. Wir sind mit der Beschlagnahmevon
Eisenbahnwagen vorgegangen, aber gezwungen
worden, die Finger davon zu lassen. Es wird
unsre Aufgabe sein, mit allen Mitteln diese Wucyer-
pest zu vertreiben . Wir werden dann nicht zurück¬
schrecken dürfen, die Gesellschaft, die Nachmittag für
Nachmittag die zahlreichen Cafes bevölkert, festzu-
nchmen. Ich glaube, daß das ein dankbares Feld
für die Tätigkeit der Polizei sein wird. Zurzeit
können wir aber nichts machen. Städtische Polizei
und Beamtenapparat werden aber nicht allein im¬
stande sein, dieser Bolksseuche eutgegenzuwirkeu.
Das wird nur mit Hilfe des legitimerc und einge¬
sessenen Handels möglich sein. Ich richte deshalb
den Appell an den ehrbaren Kölner Handel, unsre
Maßregeln , die wir dann in möglichst großem Um¬
fang treffen cverden, zu unterstützen, um dem Ge¬
sindel, das sich in den Handel eingeschlichen hat,
sobald als möglich und cnit größter Energie kräf¬
tig zu Leibe zu gehen. Auch die Steucrfrage hat
große Beunruhigung verursacht. Die meisten Ar¬
beiter haben Stenern zu bezahlen wie bisher noch
nie. Ihr Einkommen ist entsprechenderhöht wor¬
den, der Wert des Geldes aber gesunken. Es hau-
delt sich um große Beträge , die ans einmal zu zah¬
len sind, weil die Steuerveranlagung sichs.o lange
hinausgezögert hat. Zugeben muß man, daß es
weiten Kreisen unmöglich ist, zwei Quartale aus
einmal oder auch nur in wenigen Raten zu bezah¬
len. Ich glaube, die Unternehmerschaft muß uns
helfen, indem sie mit Einwilligung der Arbeitneh¬
mer bei den Lohnzahlungen entsprechende Teilbe¬
träge einhält , um ans diese Weise die Bezahlung
der Steuern der Arbeiterschaft am leichtesten zu
gestalten. Ich hoffe, daß die Arbeiter mit uns und
der Unternehmerschaft zusammengehen werden.

Kämpfe der Litauer gegen Polen
Dz. Berlin,  13 . Sept . Das lettische Preß-

bnro berichtet über die Kämpfe zwischen Litau¬
ern und Polen : Das Vorrücken der Polen in
bett Bezirken Peiua und Lazdy ist von den Li-
taueru aufgehalten worden . Es besteht vollkom¬
mene Einigkeit in der .Armee, in der Regie-

Die Gewißheit , daß ihre Begegnung nur eine j
flüchtige war und mit dieser Reise ein Ende
finden würde , nahm ihrer Unterhaltung das
unbedingt Verschlossene. Sie waren beide sicher,
nie mehr im Leben zusammen zu treffen . Aber
je länger sie einander gegenüber saßen, je mehr
bedauerten sie cs beide, daß sie sich bald genug
aus den Augen verlieren würden . J -

Hans Ullrich v. Frankenau konnte es sich nicht
versagen , zuweilen entschieden ein wenig erobe-
rungslnstig in die schönen Augen zu sehen. Je
länger er mit der Dame sprach, je bezaubernder
erschien sie ihm. Ihr Lächeln entzückte und der
Klang ihrer dunklen, weichen Altstimme schmei¬
chelte sich in seinOhr . Der ivechselnde Ausdruck
ihres klugen, beseelten Gesichtes fesselte ihn mehr
mehr und mehr.

Sie gab sich bei aller Zurückhaltung zwanglos
und sicher, so, als plaudere eine Dame der großen
Welt in ihrem Salon nnt einem Besucher. Bei
aller Liebenswürdigkeit hielt sie streng die Grenze,
die einer Dame von .guter Erziehung gezogen
ist, ein.

Nach einiger Zeit ließ sie auch das Tuch von
dem verletzten Auge sinken und schob das Glas,
ans , dem sie das Tuch ab und zu angefenchtet
hatte , zurück.

Hans Ullrich beugte sich vor.
„Sind die Schmerzen nun ganz vorüber , mein

gnädiges Fräulein ?" erkundigte er sich teilnahms¬
voll.

„Ja , gottlob , der Schaden ist ganz geheilt,
dank Ihrer Hilfe."

Mit einem etwas kühnen Blick sah er tief in
ihre Augen hinein.

„Es cväre ja auch jammerschade gewesen um
diese schönen Augen," sagte er mit schmeichelnder
Betonung.

Daß er mit dieser Bemerkung ein wenig über
die Grenze des Erlaubten gegangen war , wußte
er sehr wohl. Aber es war ein starkes Verlangen
in ihm erwacht, dies ungestörte Beisammensein
mit der schönen Fremden nach Kräften cistszn-
nutzecc. Und er gehörte zu beit Männern , die von
den Frauen verwöhnt werden und deshalb jede
Frau für besiegbar halten.

Aber trotz seiner bestechend liebenswürdigen
Weise richtete sich sein sch." iss Gegenüber bei dieser I

rung und in der gesamten Bevölkerung in dem
Bestreben, alle Kräfte auzuspannen , um den pol¬
nischen Imperialismus in Litauen nicht zur Herr¬
schaft kommen zu lassen und ihn überall , wo er
sich vordrängt , zurückzudrängen . Im ganzen
Lande finden große Kundgebungen statt , bei denen
sich die Teilnehcner verpflichten, zu den Waffen
zu greifen und gegen Polen den Volkskrieg zu
beginnen . Ter Versuch der Polen , die .Eisenbahn¬
linie Dukachtv—Kalkuhnen zu besetzen, um die
Litauer am Vordringen auf Tünaburg zu hin¬
dern , ist mißlungen . Die Eisenbahn ist jetzt in
den Länden der Litauer , die den Kampf gegen
die Bolschewisten in den Vororten vor Düna¬
burg fortsetzen.

Aus aller Wett
Ober - Ingelheim,  15 . Sep t. Der Ge¬

meinderat ist der Ansicht, daß die notwendigsten
Bedürfnisse der Allgemeinheit nicht unter der
Vergnügungssucht l ioen dürfen und hat daher
aus Gründen der Stromersparnis dem Besitzer
des bisherigen Kinobetriebs am hiesigen Platze
die weitere Strombelieferung gekündigt mit dem
Hinweis , daß derselbe, da er kein Ortsbürger
sei, seinen Betrieb in eine andere Gemeinde ver¬
legen möge.

Bingen,  13 . Sept . Bei der letzten Holzvcr-
steigernng in Argental wurde die Taxe für den
Raummeter Buchenknüppel, die auf 10 Mark fest¬
gesetzt war , um 75 Mark  ü b e r b o t e n,  sodaß
der Raummeter 85 Mark kostete. Rechnet man
noch das Schneiden , den Transport und sonstige
Spesen dazu, kommt der Zentner Holz auf 14 Mk.
zu stehen.

Kreuznach,  15 . 'Sept . Da die Sitzungen
der Stadtverordneten oft vier Stunden und noch
länger dauern , beschlossen die hiesigen Vertre¬
ter der Presse, künftig nur noch zwei Stunden
lang an den Sitzungen teilzunehmen und über
spätere Debatten überhaupt nicht mehr zu be¬
richten . Im Stadtrat einigte man sich mm da¬
hin , die wichtigsten Angelegenheiten während der
Anwesenheit der Pressevertreter zu beraten , da¬
mit die Oeffentlichkeit Kenntnis davon erhält.

Dud Weiler,  15 . Sept . (Abwanderung von
Bergarbeitern .) Von hier werden in den nächsten
Tagen Bergleute nach dem niederrheinischen Koh¬
lenrevier abwaudern , wo ihnen bessere Bezah¬
lung und gute Wohnungen mit Gartenland an-
geboten wurden . Gerade das Angebot von Woh¬
nungen hat viel zu den Entschlüssen beigetragen,
denn jm Wohnungswesen herrschen hier sozu¬
sagen trostlose Zustände.

Koblenz, .11 . Sept . Heute morgen sprang
eine in den 20er Jahren stehende unbekannte
Frauensperson oberhalb der Pjafsendorser Eisen¬
bahnbrücke in den Rhein und ertrank . Die Per¬
son, die etwa 1.55 Meter groß war , trug dunkle
Kleidung und hatte schwarzes Haar . Vorüber¬
gehende wollen bemerkt haben, daß an der Stelle,
wo die Person in den Rhein ging, sich ein
Unbekannter aufgehalten hat , der bei dem Er¬
scheinen der Leute .das Weite suchte.

Wetzlar,  15 . Sept . Die Bnderusschen Eisen¬
werke haben wegen Kohlenmangels den Hoch¬
ofenbetrieb der Georgshütte bei Burgsolms und
das Stahlwerk der hiesigen Sophienhütte still-
gelegt. ,

Halle,  15 . Sept . Bei einem Schennenbrand
in Eilenburg erlitten ein Arbeiter und zwei
Arbeiterinnen , die mit Dreschen beschäftigt
waren , den Flammentod . Außerdem wurden zwei
Landfrauecc schwer verletzt.

mz. Berlin,  13 . Sept . In der letzten Nacht
entstand in der Kaserne des 2. Garde -Regts.
in der Friedrichstraße vermutlich infolge von
Brandstiftung Feuer , burdi das der Dachstuhl
des rechten Seitenflügels größtenteils eingeäschert
wurde . Während der Löscharbeiten explodierten
niedrere Male Munitionsvorräte.

P rag,  15 . Sept . Der Zeitung „Bohecnia"
zufolge wurden auf dem katholischen Soldaten-

' friedhof in Prag -Wolachan auf den Gräbern die
deutschen "Inschriften , die Namen und alle Daten
mit Farbe überstrichen und unleserlich gemacht.
Die tschechischen Aufschriften blieben von sol¬
chen Akten der Grabschändung verschont. Bei
den deutschen Offiziersgräbern ist daS Werk schon
vollendet . Nun sollen auch die Mannschaftsgrüber
an die Reihe kommen.

Frage sofort in stolz, abweisender .Haltung empor.
„Wünschen Sie die Unterhaltung zu beenden?"

fragte sie, ihn unnahbar ansehend, ohne Schärfe,
-iber ihn doch deutlich in seine Grenzen znriiü-
weisend. v - t

Seine Stirne rötete sich jäh.
„Ich lväre untröstlich , mein gnädiges Fräulein,

wenn Sie es tun würden . Verzeihen. Sie mir —
ich wollte nichts als eine Tatsache, seststellen" : -

„Unsere Unterhaltung muß ganz unpersönlich
bleiben, nicht -währ ? -Sie wollen . gewiß nicht, daß
ich bereuen soll, in eine solche gewilligt zu haben/"

Ganz erschrocken sah er sie an.
. „Nein. — bei Gott — das will ich ganz gewiß

nicht. Bitte , zürnen Sie mir nicht."
Der abweisende Zug verschwand ans ihrem

Gesicht.
„Ich will nicht, daß es soweit kommen soll,

daß ich Ihnen zürnen müßte . Deshalb betone
ich die Grenzen , die zwisckien uns innc gehalten
werden müssen. Lassen Sie uns plaudern wie
zwei Menschen, die der Zufall zusamme»geführt
hat und die sich bereitwillig einige ' langweilige
Stunden kürzen. Ich hoffe. Sie sind imstand,
den Standpunkt festzuhalten, daß lvir nichts siccd,
als zufällige Reisegefährten , die sich in .kurzer
Zeit wieder völlig ans dem Gesicht verlieren . Jeöe
persönliche Note ist vollständig auszuschriden."

Er machte ein ganz zerknirschtes Gesicht.
„Ich bitte nochmals , mein gnädiges Fräulein,

Mir zu verzeihen."
Sie lächelte nun wieder ein wenig.
„Es ist bereits geschehen. Gehen wir darüber

hinweg. Meine Schroffheit darf Sie nicht be¬
fremden . Ich bin durch die Verhältnisse gezwun¬
gen. allein zu reisen . Wenn Sie cuir nicht einen
vertrauenerweckenden Êindruck gemacht hätten,
wäre es wahrscheinlich schwerlich! zu einer .Unter¬
haltung zwischen uns gekommecr— trotz des Ein¬
griffs höherer Mächte . Ich traue Ihnen nnbe-
dirigte Ritterlichkeit zu und nehme ohne .wei¬
teres an , daß es meinerseits keines Wortes mehr
bedarf , um Sie zu erinnern , daß ich ohne jeg¬
lichen Sckjütz reise."

Er richtete sich beschämt empor.

(Fortsetzung folgt .)» ' :

Aus der Provinz
Schierstein,  13 . Sept . Gestern abend

rutschte der 60jährige Briefträger Wehnert in
seinem Garten beim Zwetschenvflücken von der
Leiter , wobei er mit dem Kopf auf die Kante
der in der Nähe des Baumes befindlichen, mit
Brettern überdeckten Brumiengrube schlug und.
da die Bretter keinen Widerstand leisten konnten,
bewußtlos in die Tiefe des Brunnens stürzte.
Er ertrank , bevor Hilfe herbeieileu konnte.

Oestrich,  13 . Sept . Bei der Verpachtung
der hiesigen Feldjagd .blieben die Herren W.
Jüssen und Casp. Heß von hier mit 1510 Mark
pro Jahr Letztbietende. Der seitherige Pacht-
Preis betrug 550 Mark.

Höchst a. M ., 12. Sept . In einer Auskunft
!Über die Kreditwürdigkeit eines Höchster Geschäfts¬
mannes war gesagt, derselbe stehe gut , er gehöre
zu den „Kriegsgewinnlern " . Von diesem Schrei¬
ben erhielt ersterer Kenntnis und er ließ nun den
anderen durch,den Rechtsanwalt aufsordern , diese»
Ausdruck unter Zahlung einer Butze für einen
mildtätigen Zweck zurückzunehmen. Da der Schrei¬
ber sich dessen entschieden weigert , so steht ein
Beleidigungs -Prozeß in Aussicht.

Nied,  15 . Sept . Vier junge Bursche» , dar¬
unter einer aus Höchst, die im Achwanheimer Feld
etwa 150 Pfund Aepfel gestohlen und diese im
Höchster Bahnhof für 60 Mark verkauft hatten,
sind hier festgenommen worden.

Frankfurt  a . M ., 12. Sept . Aus einem
Stofflager der Mainzer Landstraße wurden vor
einigen Tagen durch nächtlichen Einbruch für.
100 000 Mark Stoffe gestohlen. Die vier Ein¬
brecher und drei Hehler wurden jetzt verhaftet.
Ein erheblicher Teil der gestohlenen Stoffe konnte
bereits wieder herbeigeschafft werden ..

Frankfurt  a . M ., 13. Sept . (Generalstreik
beim Kino.) Seit heute sind alle Angestellten in
den Lichtspielen hier in den Sympathiestreik mit
den Musikern getreten . Infolgedessen sind allr
Lichtspieltheater bis auf weiteres geschlossen.

Rödelheim,  11 . Sept . Mehr als 500 Per¬
sonen des Vororts haben eine Bewegung einge¬
leitet , die die Aufteilung der Ländereien des
Grafen zu Solms -Rödelheim in Assenheim zum
Endzweck hat.

Anspach  1 . T ., 11. Sept . Das Höchst. 'Kreis-
blatt meldet : Der sozialdemokratische Schriftsetzer
Emil Becker wurde zum Bürgermeister des hie¬
sigen Ortes gewählt . Zu Beigeordneten und
Schöffen wählte man drei Sozialdemokraten und
einen Bürgerlichen.

Wehen,  15 . Sept . Kinder fanden in einem
Bache mehrere Geschosse und spielten damit . Dur cd'
einen Schlag auf ein solches Geschoß kam das¬
selbe zum Explodieren und verletzte den zehn¬
jährigen 'Sohn des Fabrikarbeiters Philipp Wil¬
helms dermaßen an Gesicht, Händen , Leib _und
Beinen , daß die .Aufnahme in die Augenheilan-
stalt zu Wiesbaden erfolgen mußte . Man hofft,
ihm das Augenlicht erhalten zu können, obgleich
der rechte Augapfel beinahe ganz durchschlagen ist.

Wambach,  13 . Septz Bei der Güterver¬
steigerung Karl und Josef Ott cvurden so große
Preise gezahlt , wie solche bei uns noch nicht
vorgekommen sind. So kostete die Rute Wiesen¬
land durchweg zirka 90 Mark : früher war solche
für 10 bis 15 Mark käuflich. Das Wohnhaus
mit Remise, Hofraum und Garten ging zum
Preise von 6750 Mark acr einen Althändler Wie¬
gand aus Wiesbaden über.

Hachenburg,  11 . Sept . Dem siebenjähri¬
gen Schüler Hain in Luckenbach zerriß eine explo¬
dierende Patrone eine Hand und ein Auge.

Molsberg,  13 . Sept . Gräfin Sofie von
Walderdorff hat sich nnt dem Grafen Alhard von
Preyjing -Lichtenegg-Moos verlobt . Jm Nassauer
Land und darüber hinaus wird man die Ber-
bindung von zwei uralten Geschlechtern, welche
beiderseits dem Staate und der Kirche viele her¬
vorragende und tüchtige Männer geschenkt haben,
begrüßen . Tie gräsl . Familie Prehsing ist ein
sehr altes Geschlecht, welches bereits 942 in Ur¬
kunden genannt wird und über große Besitzungen
in Bayern verfügt.

T11 t e n b u r g , 15. Sept . In dem Oranischen
Museum wurde ein Einbruchsdiebstahl in der
Nacht zum 11. September durch zwei auswärtige
Männer verübt , der in der Art seiner Durchfüh¬
rung an die jüngsten Lild -erdiebstähle in Kassel
und . Marburg erinnert . Aus der Gemäldesamm¬
lung sind sechs besonders ivertvolle Orantenbilder
'des Niederländers St .olker, auf Holz gemalt , in der
Bildgröße 22 zu 27 Zentimeter , mit schweren Gold-
rahlnen gestohlen ioorden , ferner Gold- und Sil¬
berpokale, alte Porzellane , Fayencen und Uhren,
zusammen im Wert von vielen tausend Mark,
soweit bei der Unersetzlichkeit der Stücke für das
hiesige Museum überhaupt der Wert in Zidern
äusgedrückt' 'werden ' kann..

Lebensmittelvertcilung
Der WochenverteUungsplan des Magistrats be¬

findet sich im Anzeigenteil der Ausgabe . Zur Er¬
sparung von Dütenmaterial wird Zucker in
Wochenmengcn von 125 Gr . nicht mehr ausgegeben.
Die Wochcnraiivnen cverden vielmehr in Zukunft
derart zusammengelegt werden, daß innerhalb eines
Zeitraumes von drei Wochen fünfmal je 250 Gr.
Zucker verteilt werden und in den verbleibenden
drei Wochen eine Zuckerverteilung überhaupt nicht
stattfindet. Durch diese Art der Verteilung würden
in 8 Wochen 1250 Gr . Zucker verausgabt , das ist die
gleiche Menge, wie sie seither iit Nationen von je
dreimal 125 Gr . und einmal 250 Gr . vierwöchent-
lich ansgegeben wurde . Voraussetzung für dicÄuf-
rechterhaltung der vorstehend angegeben Verkaufs-
cnengen ist, daß in der Z u ckc r b e l i e f e r u n fl
der Stadt keine Stockung cintritt . — Die Sauer¬
krautbewirtschaftung ist bekanntlich aufgehoben.
Der Groß - und Kleinhandel muß sich also für den
kommenden Winter selbst eindecke«. — Die Be»
iacu'.tmachung über Fleisch Verteilung  wird
im Laufe der Woche besonders erfolgen.

Beschlagnahme von Spätkartoffeln
Wie auö der Vekailntmachung im Anzeigenteil

liervorgebt, hat der Ntagcstrat die zum Wiederver¬
kauf im Stadtbezirk Wiesbaden gezogenen oder von
auswärts eingefnhrten Speisekartoffeln beschlag¬
nahmt. Es ist deshalb den Erzeugern dringendst
untersagt, Kartoffeln direkt an Privathaushaltun¬
gen oder Händler zu verkaufen. Die Erzeuger sind
angewiesen, die Kartoffeln ausschließlich an das
Kartoffclamt abzuliefern . Diejenigen PrivathauS-
haltungen , die zum eigenen Bedarf mehr als 8 Ru¬
ten — 200 Quadratmeter mit Kartoffeln angebaut
haben, haben die gesamte Anbaufläche mit Kartof¬
feln dem Kartoffelamt, Friebrtchstratze 9 II , schrift¬
lich oder mündlich anzcimelden. Ebenso sind die
von auswärts bezogenen Kartoffeln diesem Amte
schriftlich oder mündlich anzcimelden.
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rcffcnKidjc Lteuermahuung
Stcuerpflichtigeic , welche mit der Zahlung

. . / » teuerü -und Abgaben für das 1. und 2. Bier-
»>!iabr 1919 29 noch rückständig sind, und denen der
Aeuerzcttei bis 25. August zugestellt war , werden
Gefordert , den -Steuerrückstand bis zum 19. ds.

die städtische Steuerkasse, Rathaus,. Zimmer 16,
f entrichten . Nach Ablauf dieser Frist beginnt am
-yn ö Mts . die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.
H  wird noch auf die Bekanntmachung der städt.
^teuerkaffe in der heutigen -Ausgabe unter den
amtlichen Nachrichten hingewiesen.
Ketriebsräte -Keset , und Stadtverordnctenwahlen

Der Deutschnatiönale HandlungKgehilfeu -Ber-
-ftand veranstaltete am letzten Donnerstag zum er-
aeu Male nach dem Kriege eine öffentliche Kund¬
gebung mit dem Thema : 1. Betriebsräte . 2. Stabt-
-lerordnetenwablen . Rach Begrüßung der Ver-
.-gchmlung durch den 1. Borsitzenden Weber , ergriff
chauvvriteher Schellin  das Wort zu seinem Bor-
trege. Das Betriebsrätegesetz , das der 'National¬

versammlung im Entwurf z. Zt . vorliege , müssen
,>se Angestellten in seiner jetzigen Form äblehnen.
s -er Gedanke sei dem russischen Rätesystem cnt-
iorunaen . Man könne unmöglich annehmen , daß
Deutschland mit einer so .fortgeschrittenen sozialen
Gcstnnnng russische Zustände wünsche. Er schilderte
dann Lie im Gesetzentwurf vorgesehenen Aufgaben

Betriebsräte und betonte , daß die Angestellten
bei Inkrafttreten dieses Gesetzes infolge des Stim-
menverstältinsses der Arbeiter nicht zu ihrem Recht
kommen könnten . Tie Angestellten haben doch zum
>xil ganz andere Interessen wie die Arbeiter , so
H den Kündigungsfristen , der Angestelltenversiche-
rung , der Gerichte nsw . Sic können infolgedessen

,deu Arbeitern nicht zutrauen , daß sie volles Ver¬
ständnis für die besonderen Interessen der Ange-
pillten haben . Tie bisherigen Erfahrungen haben
^00  bereits hinreichend gelehrt . Die Angestellten-
Ansschüsse wüßten erhalten bleiben Dabei bliebe
aber auch, den Organisationen noch ein großes Stück
Arbeit übrig . Die Organisationen haben bereits
j, ft  Nationalversammlung neue Vorschläge Unter¬
titel . Man könne immerhin hoffen , daß ein
brauchbares Gesetz zustande komme. — An der
freien Aussprache beteiligten sich die -Zerren Herr-
nann und Hoffman «, Wiesbaden , sowie Kunz , Bie-
.brich. Zum Punkt Stadtverördnetenwahlen teilte
der Vorsitzende Weber mit , daß die der Betriebs-
Gemeinschaft kaufmännischer Verbände angeschlosse¬
nen Verbünde an die verschiedenen Parteien mit
der Bitte herangetreten seien. Angestelltenvertre-
tcr an aussichtsreicher Stelle auf die Liste zu neh¬
men Stadtverordneter Schellin berichtete sodann
über die Tätigkeit eines Stadtvaters ans dem Rat-
Hanse. Im Schlußwort ivies Herr Weber darauf
hin, daß diese großen Fragen nur gelöst werden

dkönnen durch den Anschluß aller Angestellten an
die großen führenden Organisationen . O

M ,Tarifvertragswscen
Die Arbeitsgemeinschaft freier Angcstellten -Ber-

bänöe, Ortskar 'tell Wiesbaden , sowie die Betriebs-
aemeinschast kaufmännischer Verbände , Geschäfts-
jtolle Wiesbaden , reichten dem Herrn Landeshaupt¬
mann einen Tarifvertragsentwurf für ll>ie Ange¬
stellten der Landesöirektion und der Landesbank
cin. Eine schnelle Regelung der Gehaltssätze ist
bei diesen beiden Instituten umso eher notwendig,
als dort noch heute vollständig ungenügende Ge¬

hälter gezahlt werden , die bei weitem nicht einmal
an die Mindestsätze des Wiesbadener Tarifver¬
trages für Angestellte herankommen.

Aufforderung zum Käuferstreik
In allen Tonarten liest inan heute Klagelieder

über die unerschwinglichen Lebensmittelpreise : ge¬
schimpft und gejammert , wird vor allem über die
Wncherpreffe für Gemüse und Obst . Die Schuld
an diesen Zuständen wird den Erzeugern und
Händlern - «geschrieben . Einen Teil der Schuld
tragen aber auch die Verbraucher  selbst , weil
sie eben alle diese Wucherpreise zahlen . Als Haupt¬
verbraucher kommen die Arbeite ^, und Angestellten
in Betracht . Diese sind mit ganz vereinzelten Aus¬
nahmen organisiert . Von den O rg a n i s a t i o n e n
aus müssen jetzt die Preise mit allen Machtnüttekn
hernntergedrückt werden . Es «ruß der Kauf¬
streik  aller irgendwie entbehrlichen Sachen angc-
sirebt und durchgeführt werden . Ich bin über¬
zeugt . daß einer diesbezüglichen Parole non allen
Arbeitern und Angestellten willig und gern Folge
geleistet wird . Meine Bitte geht nun an die Or¬
ganisationen , sich dieser Angelegenheit anzuneh¬
men : der Erfolg der Selbsthilfe ist sicher.
Gegen die neue Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise
hat der Verband reisender Kaufleute Deutschlands
in einer dringenden Vorstellung beim preußischen
Minister der öffentlichen Arbeiten Einspruch er¬
hoben und verlangt , daß entweder von der Er¬
höhung abgesehen oder sie nicht in dem Umfange
eingeführt wird , wie beabsichtigt ist. Der Verband
hat darauf hinaewiesen , daß die fortwährenden Be¬
lastungen , die man dem Handel jetzt zumutet , wie
Fahrpreiserhöhungen . Verteuerung der Post¬
gebühren , die Umsatzsteuer für die Hotelzimmer¬
preise , ihn völlig zu erdrücken drohen , und daß es
so wie bisher nicht wcitergehen kann , rstenn unsere
Volkswirtschaft nicht aufs ernsteste gefährdet wer¬
den solle. «

Erhöhung der Fernsprechgebühren
Die Gebühren der Fernsprechanschlüsse werden

unter Wegfall der bisherigen Reichsabgabe um
100 Prozent erhöbt . Die Teilnhemer haben das
Recht , ihre Anschlüsse bis zum Ist. September zum
1. Oktober zu kündigen.

Zur Rücklieferung der SanitätShunde
Es werden Klagen erhoben darüber , daß die

der Militärbehörde zur Verfügung gestellten Hunde
dep ' Besitzer « nicht wieder abgeliefert worden seien.
Es ist unbestreitbar , daß der Staat die Pflicht
hat , entweder einen Ersatzhund von gleicher Güte
zu liefern oder aber eine entsprechende Abfindungs¬
summe zn zahlen.

Telegrammverkehr
Vom 15. ab werben bei den Stadt -Postämtern 2

tSchützenhofstraße ), 8 (Bismarckringj und 4 (Tau-
nusstratze ) wieder Telegramme angenommen.

Der heißeste Tag im Jahre
Nach den Aufzeichnungen des Physikalischen Ver¬

eins war der 11. September der heißeste Tag dieses
Jahres . Das Thermometer zeigte ein Maximum
im Schatten von 31,5 Grad , das Tagesmittel be¬
trug 22,4 Grad . Diesen Temperaturen kam nur
der 8. Juni d. I . mit dem Maximum von 31,4 Grad
nahe , während das Tagcsmittcl 23,2 Grad erreichte.
Nur im heißen Sommer 1911 wurde der 11. Sep¬
tember 1919 vom 3. September mit 34,6 Grad Maxi¬
mum übertroffen.

Für Damen
Frau Forstmann , mit Erfolg in fast allen Groß¬

städten Deutschlands aufgetreten , Frisierkünstlerin,
Vorsragsredner -in auf dem Gebiete der Damen¬
moden , sowie für das Thema Schönheits - und
Haarpflege , kommt ans ihren Reisen für einen Tag
am Donnerstag , den 18. September , nach Wies¬
baden , um im Zivilkasino , Friedrichstraße 22, den
Damen in ihren beiden Vorstellungen nachmittags
4 und abends !4S  Uhr durch ein großes Schau-
friste  r e n an ihrem eigenen Haar die Kunst des
Selbstfrisierens zu zeigen . Moderne Frisuren aller
Art werden vorgeführt : anschließend daran Moden¬
schau. Znm Schlüsse hält Frau Forstmann jedes¬
mal einen Lichtbildervertrag über Haar - und
Körperpflgee durch Selbstbehanölung.

Wanderung
Die geologische Abteilung des Nass. Vereins für

Naturkunde wird unter Führung des Herrn
Leppla am Sonntag , 21. d. M ., eine Wanderung
von Niedernhausen über Bremtal , Auringen , Nan-
rod , Heßloch, Sonnenberg unternehmen . Abfahrt
7,28 Uhr vormittags mit Fahrkarte nach Niedern¬
hausen . Mundvorrat und Paß mitbringen.

Frecher Diebstahl
Einem hiesigen Fuhrhalter ist dieser Tage von

der Straße weg cin mit zwei Pfreden bespanntes
Ehaisen-Fuhrwerk in der Art gestohlen worden, daß
cin Mann den mit dem Gefährt auf der Straße
haltenden Kutscher wegschickte und dann mit dem
Wagen durchging. Die Kriminalpolizei ermittelte
den Dieb in Laufenselden und stellte dem Bestohle¬
nen sein Eigentum wieder zu.

Verhaftet
In Untersuchungshaft genommen ivurden dieser Tage

die Postschaffner Heitmann und Stoy sowie der Oder-
Postschaffner. Nuuh ' im wegen umfangreicher Pakeidieü-
stähte, die sie feit längerer Zeit verübt haben. Es han¬
delt sich dabei um Beamte , die schon seit langen Jahren
>m Postdienst stehen. Die Verhafteten werden beschul¬
digt , ganze Mengen der von ihnen abzusertigenden
Pakete unterschlagen und ihren Inhalt zn Hanse ver¬
teilt zn haben. Bei den bei ihnen vorgenommenen
Haussuchungen ivurden große Mengen . offenbar aus

^solche unredliche Art erworbener Waren vorgefnnden , und
zwar in der Hauptsache Lebensmittel , Zigarren , Ziga¬
retten , Kleiderstoffe, Seife , Wäsche nsw.

Totgefahren
In der Friedrichstraße wollte am Freitag vor¬

mittag der Ingenieur und Inhaber eines elektro¬
technischen Anstallationsgeschäftcs Max E o m m i -
cha u , Schwalbacher Straße 44, einem Motorrad
answetchen und lies dabei einem Automobil in
den Weg. C. wurde überfahren und erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung , der er noch am Frei¬
tag abend erlag : E. steht im 50. Lebensjahr und
hinterläßt Familie.

Standesamtsnachrichte»
Sterbe fälle.  Am 10. Scpt . : Kind Antonius

Schild . 11 Monate : Kind Erna Frohn , 6 'Monates
Witwe Antonie Oldendorp geb. von der Boeck,
77 I . — 11.: Witwe Luise Nenmann geb. Mauß,
75 I .: Oberbahnassistent a . D . Friedrich Böhle,

ii-!!,,,»Ülsr, E

Statt Karten.
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Statt Karten.
Wir beehren uns, die Ver¬

lobung unserer Tochter Ottilie
mit Herrn Regierungsrat Dr.
Hüesker anzuzeigen.

Geh. Regierungsrat Haxter
und Frau Martha

geb. Tilmann.

Meine Verlobung mit Fräulein
Ottilie Haxter beehre ich mich
anzuzeigen.

Max Hüesker.

Arnsberg,  Haarstr . 1 Wiesbaden,  Parkweg 8

Die Verlobung ihrer Tochter
Margarete  mit dem Kaufmann
Herrn Josef Weingärtner  in
Wiesbaden beehren sich ergebenst
anzuzeigen

Julius Wolters und Frau
Albertine, geb. Stens.

Minden  i . W., im September 1919.
September 1919.

Meine Verlobung mit Fräulein
Margarete Wolters,  Tochter des
Kaufmanns Herrn Julius Wolters
und seiner Frau Gem&hlinAlbertine,
geb, Stens, beehre ich mich .anzu¬
zeigen

Josef Weingärtner.

Wiesbaden,  Bismarckring 37,

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes, des

Herrn Apothekers Kost
sage ich meinen besten Dank,

Frau Katharina Kost
/ geb . Sendenhorst.

| . Wiesbaden , den 13. September 1919.

Danksagung.
Für die uns während der Krankheit und nach dem Heim¬

gange meiner geliebten Frau , unserer treusorgenden , unvergeß¬
lichen Mutter bewiesene innige Teilnahme und die vielen
Blumenspenden sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen;

P. Neist.
Wiesbaden , den 14. September 1919.

68 I .: Lehrer Karl Hohlwein . 63 I .: Kttfermeister
Peter Riickert, 46 I .,- Schülerin Hilde Michaelis,
15 I .,- Kind Ernst August Zimmer , 2 M .: Kind
Peter Zey , 7 M.

Knnstnotize«
Nass . Landcstheater  Im Interesse einer ge¬

regelten Abfertigung des Publikums ersucht die Inten¬
dantur , die Hülste des Abonnementsbetrages unter Vor¬
lage der Benachrichtigungskarte, in nachstehender Reihen¬
folge von 9—1 Uhr vorm, an der Theaterkasse runder
Kolonnade! emzuzahlen. Die Anmeldenummern :! —300
am 15. Sept ., 301—700 am 16 . Sept ., 701 —1000
am 17. Sept ., 1001—1300 am 18 . Seht ., 1301 —1500
am 19 Sept ., 1501—1900 am 20 . Sept ., 1901 —2200
am 22. Sept .. 2201—2400 am 23 . Sept -, übef 240,'
am 24. September.

J.
Tel.365u. 6470 :: Langgasse 20 lC

ii

Täglich Eingang von )]

Herbst-Neuheiten|
Mäntel / Jackenkleider ||
Pelze/Nachmittags - und jj
Abendkleider / Mantel - ||

kleider / Sportjacken

jl  Modelle eigener Schöpfung|)
li * ii
|j Anfertigung nach Maß g

Fron Susanns Sprich
geb. Hansen

ein liebendes, treues Gatten - und Mutter¬
herz, hat auf Gottes Ruf Sonntag früh
nach schwerem geduldigen Leiden zu
schlagen aufgehört.

Die schwergeprüften:
Carl Sprich

Wiesbaden,  Hilma Sprich
den 14. Sept. 1919. Hilda Sprich

Natalie Sprich
Die Beerdigung ist Mittwoch, den 17. Sept .,

nachm. 3'/*Uhr auf dem Südfriedhof.

K”!l*iii!!!iniWl‘HwW!»inHf*iiiiilf!iHiii|!MW!!Hiitf'!l'iin»i«iii«WiwMiMiimMihHiniini»iininmu<HjMlMMHimi»!!llliHi»!»tni!!!'Uiii!!Hnii!Hil|iiMi||ni!!iuiiwii Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsern innigstgeliebten Vater , Schwieger-
Großvater, Bruder, Schwager u. Onkel

Herrn Philipp Petri
nach unsagbar schwerem und langem
Krankenlager, öfters versehen durch den
Empfang der hl.Sterbesakramente im Alter
von 67 Jahren zu sich in vie Ewigkeit ab¬
zurufen. Verwandten , Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung mit der Bitte um stilles Beileid . )

Oestrich , 14. Sept. 1919.
Die trauernden Hinterbliebenen,

Bie Beerdigung findet Dienstag , den
16. Septbr., nachmitt. 4 Uhr , die Exequien
Mittwoch Morgen früh  6 s/< Uhr statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , den
hochwürdigen Herrn

Jakob Bardenheier
Pfarrer von Hattersheim

gestern abend um 11'/, Uhr plötzlich , aber wohlvorbereitet durch
ein recht priesterliches Leben und versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 52 Jahren , in die Ewigkeit abzuberufen.

Um ein treues Gebet für den Dahingeschiedenen bitten
J. Peuser , Frühmesser
Der Kirchenvorstand ,
Die kirchliche Gemeindevertretung.

Hattersheim, den 13. September 1919.

•' ■.yZffofö“.

Nachruf.
Am 12. September hat Gott seinen Diener, unsern allverehrten

zu sich in die Ewigkeit abberufen.
Die katholische Gemeinde trauert aus innerstem Herzen um

den Verlust ihres klugen , eifrigen Priesters . Eine prächtige Kirche,
die er erbaut , ist das schönste Denkmal der Liebe und Erinnerung.
Die tröstenden , Hoffnung erweckenden Worte, die er so oft in der
Zeit des Krieges an seine Gemeinde gerichtet, bleiben unvergeßlich.
Möchte unser guter Pfarrer im Himmel seinen schönsten Lohn finden.

Der Kirchenvorstand.

Die feierlichen Exequien finden statt in der Pfarrkirche zu Hattersheim am Dienstag,
den 16. September um 9 Uhr;  darnach die Beisetzung.

Hattersheim , den 14. September 1919.
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Rheinische Bolkszeitnng
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Montag , 15 . SeptEber ivzy

bleibt in Wiesbaden!

Für die 38. Woche vom 15. bis 21. September 1919.
1. Deutsche Gruudration:

Zum Preise von:
109 g Margarine . 70 j  je 100  g
250 g Zucker . 59 „ „ Pfund
125§  Graupen . . . . . . 46 „ „ „
125 g Tergwaren . . . . . 70 „ „ „
259 g Marmelade . 140 „ „ „
Kochfertige Suppöu, markenfrei. 50 „ „ „

Sonderverteiiung
für Kinder im 3. und 6. Lebensjahre:

Zum Preise von:
259 g ausländischer Maisgries 160 ^ je Pfund

von Donnerstag bis Samstag in den Milch-
verteilungSstellen gegen Vorzeigung der Milch¬
karte und des Haushaltsausweises.
2. Deutsche Zusatzration (Hosver ) zum

verbilligten Preise:
' Zum Preise von:

59 g Pskanzensett . . . . . 55 ^ je 50 g
250 g Weizenmehl . 85 „ „ Pfund
125 g Bohnen . 130 „ „ „
3. Aus Befehl der französischen Behörde zur

Erreichung der Lamorlaye -Mtion (unverbilligt)
Zum Preise von:

175 g aus !. Gerstenmehl . . . 120 „ „ Psd.
1 Dose kondensierte Milch . . 330 w „ Dose

Mitteilungen:
F êischverteilung. Besondere Mitteilung hierüber
erfolgt im Laufe dieser Woche.
Wiesbaden,  den 14. September 1919.

• _ Der Magistrat.

AendttW in irr Broloerssrgimg
Me nachstehend au fge führten Bäckereien werden

bei der bevorstehenden Ausgabe Neuer Brotkarten
zur Annahme von Kundschaft zugelassen:

Schmidt, .Ad ., Hirschgraben 10,
Kindsvogel,  Karl , Dvtzheimerstraße 124
Kimott,  Joh ., Herderftraße 18.
Wiesbaden,  den IQ. September 1919.

_ Der Magistrat.

verkauf von Kartoffel«
Die 'Kartofsekverkaufsstxlbe Nr. | 42a (Fritz

Krick,  Moritzflraße 66) gibt den Verkauf von
Kartoffeln auf. Bon Montag , den 15. ds. Mts .,
« (halten die bisherigen Kunden mit Namens-
anfangsbuchstaben A—L ihre Kartoffeln in der
Kartoffelverkaufsstelle Nr. 142 (L. Steinmetz,
Moritzstraße 60), die bisherigen Kunden mit
NamenSanfangsbnchstabenM—Z in der Kartoffel-
VerkaufsstelleNr. 144 (M. Hattemer,  Moritz-
tzraße 41),

Wiesbaden,  den 18, September 1919.
__ Der Magistrat.

verkauf wb  Kartoffel«
Won Montag , den 15 . September ds.

I s .', ab erhalten /die Künden sämtlicher Kar-
toffelverkaufsstellen drei Pfund ' Frssthkar-
L°^ e ln  Nun Preise von L8 Mg , je Mund, ansFiB M der Kartoffelkarten.

Wiesbaden,  den 1L September ISIS.
' _ Der Magistrat.

ZtschlWchm ui LfiMWl»
Die zum Zwecke des Wiederverkaufs im Stadt¬

bezirk Wiesbaden gezogenen oder von auswärts
cingeführten Spättärtoffeln werden hiermit zu
Gunsten des Kommnnalverbandcsder Stadt Wies¬
baden beschlagnahmt. i_ ' ,

Diejenige Erzeuger, die zum eigenen Bedarf
mehr als acht Ruten = 200 Quadratmeter mit
Kartoffeln bebaut .haben, haben die gesamte An¬
baufläche mit Kartoffeln dem Kartoffelamt, Fried-
richstraßc ,9, 2„ Stock, schriftlich oder -mündlich
anzumelden. .

Der direkte Verkauf vonSipätkartoffeln seitens
der Erzeuger an Privvthaushaltungen oder an
Händler, ebenso der Verkauf von Sflätkartoffcln
lauf den Weckern an Privathaushaltungen oder
Händler ist strengstens untersagt. Die Ausfuhr
bon Spätkartoffeln aus dem Stadtkreis Wies¬
baden ist nur mrit besonderer OeneistnigunZ des
Mamstrats gestattet. . j i :

Die Personen oder Geschäfte, die Kartoffeln
zum Wiederverkauf von auswärts bezogen haben,
jliaLen diese Menge sofort dem Kartoffelamt an-
zumelden. Der Verkauf dieser Kartoffeln ist streng¬
stens Untersagt.

Der ylnkanf der beschlagnahmten, Kartoffeln
erfolgt durch das Kartoffelamt zu den festgesetzten
Höchstpreisen. ' ,

Zuwiderhandlungen werden mit Gefangnischis
zU sechs Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark
bestraft.
■ Diese Verordnung tritt sofort in Kraft, rj

Wiesbaden,  den 10. September 1919. ~
Der Magistrat.

Am Donnerstag, 18. Septemb.
steht ein großer Transportftarfcr

LiiWmiiik«.gftW
zum Verkauf.

Heinrich Herziger, Ä«

Näheres morgen

WiWs Rifmz jit Z«hl»z
sööizer Steuert

Mlle Steuerpflichtigen, welchie. mit der Zah¬
lung der Steuern und Abgaben für das '! , und
2. Vierteljahr 1919/20 nochrückständig ffind, und
denen der Steuerzettel bis zum 25. August 1919
zugestellt war, werden hierdurch aufgefordet, den
Steuerrückstand bis zum 19., ds . Mts ) einzu¬
zahlen. Nach Ablauf dieser Frist beginnt am
-20. September die kostenpflichtige Zwangsbeitrei-
bnng. '

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post hat die Einzahlung . so rechtzeitig
zu erfolgen (zwei Tage vorher), daß der Betrag
spätestens am 19. .September bei der Kasse einge¬
gangen ist. In diesen Fällen ist außer der Adresse
die Debebnchnummer auf den Abschnitten usw.
anzugeben.

Wiesbaden,'  den 13. September 1919.
Ltsdt . Lteusrkasse

Rathaus, Erdgeschoß, Zimmer 16.

Zufolge Auftrags versteigere ich wegen Barkauf
des Hauses resp . Räumung desselben am

Mittwoch, U. September jyjy
erforderlichenfalls den folgenden Tag jeweils vor¬
mittags 9 Uhr anfangend , ununterbrochen den gan¬
zen Tag in der Villa Victoria (fr. Bes . Strauß ) zu

Langenschwalbach, Nheinftraße8
das gesamte sehr gut erhaltene Herrschaftsmobiliar
aus 16 Zimmern und Nebengelassen als:

3 nußb .-prll. kompl . Schlafzimmereinrichtringen
mrt ff . Einlagen , 18 sehr gut crh . einzelne Bet¬
ten , 1 sehr große Anzahl prima Federbetten und
Roßhaarmatratzen , schöner Plüschdivan m . 2 Ses¬
sel , 1 rote Plüschgarnitur (Sofa mit 2 Sessel ),
1 Sofa mit Moketbezug , 1 fast neue verstell !».
Ottomane mit Moketbezug , Polstersessel , nußb .-
pol . Bertiko , 1 schöner nußb .-pol . Schreibsekretär,
Trümospiegel , viele kl. u . gr . Spiegel , Bilder,
mehrere nußhhpol . Kommoden , Waschkommoden
mit und ohne Marmor und Spiegelaufsah,
1 Büfett , 1 Wäsche- ober Bücherschrank , 1 öreiteil,
Brandkiste , mehrere lack, und pol . ein - und zwei-
tür . Kleiderschränke , lack, und pol . Zimmertische,
9 große viereckige Wirtstische , guterh . Näh¬
maschine , 2 Küchenschränke . 10  Nachtschränkchen.
Pancelbrett . Regulator , 60 sehr gute Wiener
Stühle , 6 Eßzinrmerftithle , Etagere , Kleiberhal¬
ter , kl. u . gr . guterh . Teppiche , viele Gardinen u.

Rouleaus , Portieren , Vorlagen , Sofakisscn , Bett¬
bezüge , Tischdecken , Anzahl Waschtischgarnituren,
diverse Decken und Kulten , diverses Küchengeräte,
Kochtöpfe , Bräter , Teller , Platten . Gläser . Tafel¬
aufsatz u. sonst . Porzellan , sowie viele hier nicht
genannte Gegenstände

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung mir Tage der Auktion vor Anfang.

Otto Kannenberg
Auktionator und Taxator.

Wiesbaden. Walramstratze4. — Telefon 3129.
Geschästslokal: Helenenstraße 25.

Der Ausfuhr steht nichts im Wege.
Mache noch daranf aufmerksam , daß für Brant-

keulc sich günstige Gelegenheit bietet , gediegene
gute Möbel zu erwerben.

Beste Zugverbindung ab Wiesbaden 6.50 Uhr
vormittags.

®ei|teterptta§fit(ogetmte
Beißet«-Mzet -

Mit Rücksicht auf die weitere Steigerung der
Materialpreise und der Löhne wird gemäß Be¬
schluß der 'Deputation für die Wasser- und Licht-
jwerke bei allen nach dem 1. September 1919
angemeldeten Beisteuer/An lagen die monatliche
Gebühr für eine Brennstelle von 45 aus .HO Pfg.
erhöht.

Wiesbaden,  den 12. September 1919.
Stöbt . Elektrizitätswerk.

Bekanntmachung.
Hier und auswärts'  wohnende Perso¬

nen,  welche bereit sind, Kinder,  insbeson¬
dere Säuglinge von y* Jahr  ah , für Rech¬
nung der Armenverwaltung  oder der
General - und Berufs vorm und schlaft
in Pflege zu nehmen, werden ersucht, sich unter
Angabe der Bedingungen baldigst im st ad t.
Verwaltungsgebäude , M a r ktstr a ß e 1,
Zimmer 18,  vormittags zwischen 9—12 Uhr,
zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem
Wege erfolgen.

Wiesbaden,  den 11. Sept . 1919. '
Der Gemeindewaifenrat.

ÖM
Versteigerung

Am Mittwoch , den 17. d. Mts . , nachm.
3 Uhr beginnend, lasse ich den Ertrag von

ca. 6« llpfel- und Birnbäumen
an Ort und Stelle gegen Barzahlung öffentlich
versteigern.

Gustav Staffen
_ Hof Adamstal -Wissbaden.

Leibbinden
für alle vorkommendenFälle fertigt nach Maß

P . A «Stoss N &ehf.
Wiesbaden, Taunusstr. 2. — Weibl. Bedienung.

säurefrei, sehr wider-
standsfähig, zum An¬
strich von Keltern,
weiß und farbig. Alle
Lacke und Farben für
Fässer,Zuber,Trauben¬

muhl en, Wagen, Karren und Pflüge, gute Ware,
empfiehlt

Geos *g S $si ®s - Schmitt , üaisaa:
Farberi » u. Lackfabrih , üeskarstrasse 8

Fernsprecher 570.
Generalvertreter: Pasil Malier , Bingen.

Ich habe meine ärztliche Tätigkeit,
einschließlich Kassenpraxis wieder

ausgenommen.

Dr. Hasselmann
Langgasse 1

Eingang Marktstraße . Fernsprecher 59951
Sprechstunden 8- 9, 27,- 3«/,, Sonntags 8- 9.

A offem StellenM
*4 «•«

I . Lehrling I
% für Schildermaierei unt. %
• günstigen Bedingungen ö
I per sofort gesucht. A
1 Mehler u. Schmitt i
« Wiesb ., Bismarckriog 5. n

Zuverlässig. Alleimnädchen,
^1 das kochenk-, von Ehepaar
zum 1. Oktob. bei hohem Lohn
gesucht. Zentralheizung, große
Wäsche außer Haus . Fr . vr.
Sandhage, Kaiser Friedrich-

Iiiug 49, II.

für Herrschaft!, kleinen Guts-
Haushalt gesucht. Zu erfragen

bei Frau Döhmer,
Wiesbaden, Luisenstraße 27.

'H
Ifiinc gute Wäschemangel

billig zu verk. Anzuschen
v  Moritzstraße SO, H. I L

KMieij. Btttkll,
Waschkommoden, 2 Diwans,
Sopha , versch. Tische, 2 Fenst.
Plüschportieren, 3 u. 4schubl.
Kommod., Küchenschrk., Spie¬
gel bill. z. verk. Hcicnenstr. 3,
pt., a. d. Bleichstr. Schorndorf.

Harmonium
fast neu, sowie einige Oel-
gemälde zu verkaiist». Mb.
Wiesbaden, Taunusstr . 6III.

LMmrichtm- fir
SnWitoEt«

1 gr Regal , 50 Schubladen
und sieben Fächern, 3 Thekm,
3mtr lang,2 Gestelle, 2Dtaub-
erker, l weißer Glasschrank
billig zu verkauf. Wiesbaden,
Moritzstraße 37 II, rechts.

Herren-Schreibüsch, Paneel¬
brett init Plüschbehang, Trö-
meau und andere Spiegel
billig zu verk. Schauerer,
Göbenstraße32, Laden.

Hmkil - AWg - AHk
neu cingeiroffen, billig abzu-
geben. Meter von 35 Mk. an
Ernst Nikzsche, Wiesbaden,

Gneisenaustraße 16.

Trlss
MchArilitir

fast neu zu verkaufen.
Eltville , Gutenbergstr. 10.

2schllifr., fast neues Mnschel-
bett, Sofa , 2t«r. Kleiderschr.,
Küchenschr., Stühle , Auszieh¬
tisch mit 2 Ein!., Spiegel m.
Konsul, sehr billig zu verkauf.
Schwab,  Drildenstraß« 7, p.

K " AnMuse  M
Zum Lernen geeignetesPiano

zn kaufen gesucht. Angeb. an
Carl Fev, Sedanplatz7 1.

Lumpen, gestrickte Wvll-
lumpen, Papier zum Ein-S eit, Zeitungen undL Fahle Höchstpreise

3 . Bauer
Wiesbaden, Helenenstraße18.

Telephon 1832.

Korken
Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

AÄer , >
Mesbaden , Wcllritzstraßc2>
Tel . 3930 Postsch. -K. 19659

U DerschiedenesK
BsuscEiule
Meister- uJ?olIerkurse
Ausführl. Programm frei

Sui der Reise
MM.

m Br.Her
Adelheidstr. 30.

ss

Sonntag , den 7. September
nachmittags in Dotzheimer

Wäldern einen

nein Llhik«
wepBfflpen

geg. hohe Belohnung abzugeb.
Eckernfördcrstraße13, II r.

Einfaches Fräulein , kathol.,
w  32 Jahre alt, wünscht die
Bekanntschaft eines kathol.
soliden Mannes in sicherer
Steilung zwekS.Heirat. Offu,
B .48an d.Geschüftsst.diefZtg'

» »»LSw-Süt :«!
Rringen Sie sehen jetzt Ihre vorjährigen
Hüte zum (Impressen , wenn Sie
Wert auf erstklassige Ausführung legen.
Auch nicht bei mir gekaufte Hüte
werden nach den neuesten  Modellen

umgearbeitet Lieferung schon in einigen Tagen
Spezialität: Trauer -Hüte, Trauer -Schleier.

Modehaus Ullmamt
Teleph.2972 nur Kirchgasse 21 Wiesbaden

! PrfoafcKotfcKitrjel
eins , und ff. Küch«

ä erteilt Frl . H . Karlervski » gepr. Kochlchreri» sArndtstraße.
a  3 mal wöchentlich von 9 — I Uhr. Beginn S. Oktober

bis 18. Dezember, eventl. mit Mittagstisch. .
■ Zuschriften erb. an Frl . H . K., z. Zt . Lg^Schwalbach
» Rhemstraße ll . Auf Wunsch Unterr. im eig. .Hause.

I üeugasseI

Unsere Geschäftsräumebefinden sich ab 15. SeptvMoritzstraße 27
Cigarren, Cigarillos und Rauchtabake
nur für Wiederverkäufer

stets am Lager.
* %* %* % *  '

^ Demnächst beginnen unsere

( G Haupt - Gi  Tsbiz-Kups©
wozî wir Anmeldungen freundl. entgegen-

§7  nehmen .Eigener,großerUuterrichtssaal
^ im Hanse. ^
J Tan * - Lehr - Institut W

% CaspB Dielsl u n Fi âsa ^
0 . Friet ?ä*ichstr . 43 , I. Etage.

Kath. Iünglingsverein St. TonifaLws
Wiesbaden.

iE. ZtistWSfeß
am Sonntag, den 21. September, abends
71/, Uhr im Festsaale des katholischen

Gesellenhauses.
Karten sind zn haben bei Tetfch und Molz.

v erg er,  sowie abends an der Kaffe. '
Der Vorstand,

Kurhaus zu Mesbaden
„ Montag,  den 15’. September , nachmittags 4 Uhr,
Abonnements - KoNzert  des Städtstchen Süiki"
itdjclterö . Leitung : Konzertmeister W. Wvls . 'l . Maffrdi
und Gvrtegr aus der Oper „D -re Wnigtn von' Saba ",
(Gounod ). 2 . Ouvertüre zur Oper „ Belva " (Reißl -M ).!
b.  Rpndo capriccioso , Op .14 (Mendelssohn ) . 4 . Ther«!
men , Walzer (Strauß ). 5 . O komm mit mir m die!
Frühlmgsnacht , Lied (Fr . v. d. Stacken ). 6. Späm -l
Ired und Ballade aus der Oper „Der -fliegende Hollmi '
der" (Wagner ). Fantast « aus der Oper „ Figaro
Hochzeit" (Mozart ). 8 . Marsch (L. Stasntt ). st: Abends
8 Uhr : !M >vmrements -Konzert . 1. Ouvertüre zur Oper!
„Der HaDesäMcht" 2. Entr 'acte und Quartett am>
der Oper „Martha " (v . ’Flotow ). 8 . Dm Quelle , Ballett -i
musik (Delives ): 4 . Intermezzo aiks der Oper „ Gavok-',
terra rusticana " (Acascagm ). 7. Fantasie ans bet
Oper „Boheme " (Puccmi ). 6 . Goldregen , Wälzer (Wald - ,
teustl ). 7 . Ouvertüre mr Oper „ Fidelio " (Beettrovent -'
8 . Marsch (Lehnhard ).

f NeueodHrer1
! 11 Sprudel - !
© <
: ^ r„Hauskuren gegen : Zucker,

Gallensteine, Magen-, Darm- und !
Blasenleiden, Leber-, Nieren- und

j Halskrankherten.
Kalt getrunken, angenehmes

; Taleigetränk , für tägL Gebrauch. ' J
i - *- t- --
1 F . WI R TH G. m. b. If.

Mineralwasser - Großhandlung
| Güterbahnhof-West i
: Telefon 522 Taunusstraße 22

Üassams'cher£aiiöe$f| Tater
Mo ntag,  den 15 . September , abends 6 .30 llhrt!

Ein idealer Gatte . Schauspiel in vier 'Akten von!
O . Wilde . Ende etwa 9 .30 Uhr.

ResidSuzL Theater'
Montag,  den 15 . September , abends 7 .30 Uhr9

Die lustige Witwe . Operette in brti  Akten von Sw
Lehar . Ende 10 Uhr.

Thffllfl - TilDntDli Orüütes , modHehtspieihaAS,
IUUUU t UCUKI Kirchgasse 72. Telephon 6137.
hrlcn Kaiser - Titz in dem 5 aktigen sozialen Drama!
„Die nicht sterben dürfen“,,Jm Laden nebenan“,1

Lustsp iel in 3 Akten mit Thea Steinbrecher . <

Intime Llchtb"4ti (%hne;
m r . ,, , - Mauritiusstr.12—Tel^l37;
Weues ralhe - Programm in deutscher u. fran-
z os iS eher  Textschrift ! „Liselotte “ , Amerikan.
^port - Sensatiönsdrama in 5 Akten . — „Moritz und
die Marquise“, Komödie Nachm.4—6halbe Preise.

Kaminerlltbtspleie
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